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ten Quartal 2021 – aktuellere Daten liegen noch nicht vor 
– kein deutlich erhöhter Krankenstand zu verzeichnen. Im 
ersten Quartal 2021 war er sogar ausgesprochen niedrig, 
wohl vor allem, weil die Grippewelle aufgrund der Infekti-
onsschutzmaßnahmen ungewöhnlich milde ausfi el.

Anhand der Höhe der Coronainfektionszahlen lassen sich 
die Auswirkungen auf den Krankenstand abschätzen, in-
dem die Altersstruktur der Infi zierten mit den nach Altersko-
horten typischen Erwerbstätigenquoten in Verbindung ge-
setzt wird. Bislang schwankte der Anteil der Erwerbstätigen 
unter den Infi zierten demzufolge von Woche zu Woche zwi-
schen 50 % und 70 %. Seit Beginn dieses Jahres lag er im 
Durchschnitt bei rund 53 %. Geht man davon aus, dass ein 
infi zierter Erwerbstätiger im Durchschnitt für sechs Arbeits-
tage ausfällt, waren die krankheitsbedingten Ausfälle durch 
die Pandemie bis zum Ende des vergangenen Jahres eher 
gering. Der größte Eff ekt ergab sich mit 0,2 Arbeitstagen je 
Erwerbstätigen im vierten Quartal 2021.

Im ersten Quartal des laufenden Jahres dürften die Neu-
infektionen einen deutlich größeren Einfl uss auf den Kran-
kenstand haben. Bleiben die Fallzahlen bis Ende März in 
etwa auf dem zuletzt verzeichneten Niveau, so würde die 
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Abbildung 1
Krankenstand und Bruttoinlandsprodukt

Quartalsdaten. Krankentage saisonbereinigt mittels dem Saisonberei-
nigungsverfahren X11; BIP, saison- und kalenderbereinigt: Beitrag der 
Krankentage zur Zuwachsrate in Prozentpunkten, wenn ein erhöhter 
Krankenstand um einen Tag in einem Quartal zu einem Rückgang der Zu-
wachsrate des BIPs um 1 Prozentpunkt führt.

Quellen: IAB, Arbeitszeitrechnung; Statistisches Bundesamt; Berech-
nungen des IfW Kiel.

Umfragen zufolge waren zu Jahresbeginn rund 40 % der 
Betriebe von pandemiebedingten Arbeitsausfällen be-
troff en (IAB, 2022; ZDH, 2022). Damit stellt sich die Frage 
nach den gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen, zumal 
derzeit viele zusätzliche Faktoren einen spürbaren Ein-
fl uss auf das Ausmaß der Arbeitsausfälle und deren wirt-
schaftliche Bedeutung haben.

Krankheitsbedingte Arbeitsausfälle haben für gewöhnlich 
eine unterproportionale Auswirkung auf die Wirtschafts-
leistung, da Arbeitsausfälle innerbetrieblich zum Teil auf-
gefangen oder Teile der entfallenen Wertschöpfung nach 
der Gesundung nachgeholt werden können. Zudem geht 
neben dem Faktor Arbeit auch noch der Kapitalstock in 
den Produktionsprozess ein. Der Zusammenhang zwi-
schen Arbeitsausfall und Wirtschaftsleistung ist empi-
risch schwer zu messen, da Schwankungen beim Kran-
kenstand in der Vergangenheit kein wesentlicher Treiber 
der Produktion waren. Demzufolge variieren die Ergeb-
nisse von empirischen Analysen je nach Modell. Insge-
samt deuten solche Schätzungen jedoch ebenfalls auf 
einen unterproportionalen Eff ekt hin. Im Zeitraum 1991 
bis 2019 ging demzufolge ein erhöhter Krankenstand je 
Arbeitnehmer:in um einen Arbeitstag in einem Quartal 
etwa mit einer um 0,7 bis 1,1 Prozentpunkte geringeren 
Zuwachsrate des Bruttoinlandsprodukts (BIP) in diesem 
Quartal einher (Jannsen, 2020). Geht man von einem Ef-
fekt von 1 Prozentpunkt aus, so sprechen die Ergebnis-
se bei rund 50 Arbeitstagen je Quartal somit dafür, dass 
bei einem Ausfall von 2 % der Arbeitstage das BIP unter-
proportional um rund 1 % sinken würde. Sobald sich der 
Krankenstand wieder verringert, kehrt das Bruttoinlands-
produkt rasch auf sein altes Niveau zurück.

Vor der Pandemie schwankte der Krankenstand jenseits 
des saisonalen Musters nicht sehr stark. So lag saisonbe-
reinigt der höchste Anstieg zwischen zwei Quartalen bei 0,5 
Krankentagen und demzufolge der größte negative Eff ekt 
auf die Zuwachsrate des BIP bei etwa 0,5 Prozentpunkten 
(vgl. Abbildung 1). Im Zuge der Pandemie war bis zum drit-
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es sich in der Tendenz jedoch um Fälle mit eher milderen 
Krankheitsverläufen handeln, die zu geringeren Arbeits-
ausfällen führen oder um asymptomatische, gänzlich un-
erkannte Fälle, die keinen Arbeitsausfall mit sich bringen.

Mehrere Faktoren sprechen aber auch für geringere Aus-
wirkungen: So wirkt die Möglichkeit, im Homeoffi  ce zu 
arbeiten, bei asymptomatischen oder sehr milden Verläu-
fen dem Arbeitsausfall entgegen. Laut Umfragen lag der 
Anteil der Erwerbstätigen, die in der ersten Jahreshälfte 
2021 ganz oder überwiegend im Homeoffi  ce gearbeitet ha-
ben bei bis zu 30 % (ifo Institut und infas, 2021). Wenn bei 
30 % der Infi zierten über Homeoffi  ce der Arbeitsausfall um 
durchschnittlich 50 % reduziert würde, wären die Arbeits-
ausfälle im ersten Quartal um 15 % niedriger. Arbeitsausfäl-
le führen zudem zu geringeren Produktionsausfällen, wenn 
die Kapazitäten in den Betrieben ohnehin nicht voll ausge-
lastet sind. So lag die Produktion im Verarbeitenden Ge-
werbe aufgrund der Lieferengpässe zuletzt um rund 10 % 
unter dem Niveau, das angesichts der Auftragseingänge 
möglich gewesen wäre (Beckmann, Gern und Jannsen, 
2021). Schließlich deuten die bislang vorliegenden Zahlen 
darauf hin, dass die Grippewelle auch in diesem Jahr sehr 
milde ausfällt. Grundsätzlich könnte dies die höheren Ar-
beitsausfälle durch Corona sogar vollständig kompensie-
ren. Mit den nachlassenden Infektionsschutzmaßnahmen 
könnte jedoch die Zahl der Grippefälle wieder zunehmen.

Alles in allem sind die Auswirkungen der krankheitsbe-
dingten Arbeitsausfälle auf das BIP wohl spürbar, aber nur 
einer von mehreren sich zum Teil überlappenden Faktoren.

Nils Jannsen

Institut für Weltwirtschaft Kiel 
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Zahl der täglichen Neuinfektionen im ersten Quartal bei 
durchschnittlich etwa 130.000 liegen. Bei einer Erwerbs-
tätigenquote von 53 % unter den Infi zierten und einem 
Ausfall von durchschnittlich sechs Arbeitstagen durch 
Krankheit oder Quarantäne würde die Zahl der Kranken-
tage im ersten Quartal um 0,6 Tage höher liegen als im 
vierten Quartal und die Zuwachsrate des Bruttoinlands-
produkts für sich genommen somit um etwa 0,6 Prozent-
punkte gedrückt werden (vgl. Abbildung 2).

Zusätzliche Arbeitsausfälle ergeben sich, wenn sich Kon-
taktpersonen in Quarantäne begeben. Zuletzt sind die 
Quarantäneregeln gelockert worden. Ein großer Perso-
nenkreis muss sich demnach als Kontaktperson nicht 
mehr in Quarantäne begeben. Gleichwohl können sich 
durch die Quarantäne nennenswerte zusätzliche Eff ekte 
ergeben: Bei einem linearen Zusammenhang zwischen 
Arbeitsausfall und BIP würde sich bei einer betroff enen 
Kontaktperson je Infi zierten der negative Eff ekt verdop-
peln. Zusätzliche Arbeitsausfälle können entstehen, 
wenn Erwerbstätige pandemiebedingt die Kinderbetreu-
ung übernehmen müssen. Zuletzt lag der Anteil der unter 
Elfjährigen an den Infi zierten bei rund 15 %. Sofern de-
ren Anteil im gesamten ersten Quartal auf diesem Niveau 
liegt, würden sich in dem hier zugrunde gelegten Szena-
rio im ersten Quartal rund 20 % der unter Elfjährigen infi -
zieren. Sofern entsprechend in den betroff enen Familien 
ein Erwerbstätiger zusätzlich für jeweils sechs Arbeits-
tage ausfallen würde, würde sich dadurch die Zahl der 
zusätzlichen Krankentage im ersten Quartal von 0,6 auf 
0,7 erhöhen. In dem Ausmaß, in dem in Familien mehre-
re Kinder gleichzeitig betroff en sind, würde der Arbeits-
ausfall geringer ausfallen. Demgegenüber führen jedoch 
Quarantänefälle bei den unter Elfjährigen zu zusätzlichen 
Ausfällen. Schließlich würden größere Arbeitsausfälle 
auftreten, wenn sich eine große Zahl von Personen auf-
grund vieler nicht erfasster Fälle über die hier zugrunde 
gelegten offi  ziellen Zahlen hinaus infi zieren. Dabei dürfte 

Abbildung 2
Pandemiebedingte zusätzliche Krankentage je 

Erwerbstätigen

Quartalsdaten. Krankentage anhand von Annahmen zur Zahl der Neu-
infektionen, Erwerbstätigenquote und Ausfallzeit abgeschätzt. Andere 
Faktoren sind nicht berücksichtigt.

Quelle: IAB, Arbeitszeitrechnung; eigene Schätzungen.
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